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Bationalfeft bag ©efülft ber gufammengehörig*
feit ber einzelnen Canbegteile, inêbefonbere beg

Dberlanbeg, mit bem übrigen Stanton gu tuecfen

unb gu ftarfen. @r tooilte bamit aud) bie Berg=
6etool)ner, beren ©igenarten unb ©itten er
fannte unb liebte, alg ein SOÎufter bieberer ©im
fait ben üherfultitoierten Betoohuern ber Bach»
barlänber unb beg eigenen Canbeg alg toot»

bilblidjeg SJÎufter |infteHen; unb nidjt gunt
toenigften tooilte er bie Slufmerffamfeit beg

Sluglanbeg auf biefe Bationalfitten, auf bie

Betooljner ber Berge unb auf bie ©cfjtoeig
überhaupt lenfeu.

Side biefe SBünfdje gingen il)tn reicfjlicE) in
©rfültung, bag Sluglanb folgte mit regem
Qntereffe ber Beranftattung, üon überallher
ftrömten bie ©äfte am 17. Sluguft rtad) bent

fÇeftort, bringen, ©rafen, Barone unb literarifdje
Berühmtheiten aug aller Herren Cänber toeiß
ein Bergeiclfnig gu nennen, unb fo gab biefer
feftlictje Sag nicht gum geringsten Seil ben

SInftoß gum meitoerbreiteten Bühnte ber ©djött»
heiten unfereg Cattbeg. ®amit fefjt ber eigent*
ließe, toon Qaljt gu Qaljr anmad)ienbe grembem
ftrom ein, unb bag gange grembentierfel)rgtoefen,
bag in ber bernifdjen unb fd)toeigerifd)en Bolfg»
loirtfdjaft einen fo bebeutfamen gaftor bilbet,
batiert toon biefem rfteit Sllpenhirtenfeft in
Unfpratnen her.

®ag tool)lgelungenegeft hatte fo allgemein
Slnflang gefunben, baß bie Beranftalter be=

fdjloffen, eg folle fünftig mit einer gmifclfengeit
oon etloa gtoei big brei Qaljren ttaieberfjott
toerben. ©o tourbe nach brei fahren, 1808,
bag gtoeite furtenfeft in noch größerem Itmfang
abgehalten, bag geft, an bent aud) bie berühmte
frangöftfcße ©djriftfteHerin SKabame be ©taël
teilnahm, unb bag fie mit fo begeifterten SBorten
prieg. S)ann fdjtief bie Qbee toieber ein; eg
bauerte beinahe Ijunbert Qalire, big toieber ein
fdjtoeigerifcßeg SUplerfeft, bag fechfte, in Qnter=
lafen gefeiert tourbe, bag geft, bent toir ant
24. Qnni 1905 beitoohnen fonnten, unb bag
fid) in feinem gangen Berlaufe feinen Borgängern
toürbig anreihte.

Sroig beg oie! großartigeren Stuftoanbeg an
gfeftlidjfeiten, mit geftfpiet unb g-eftgug, troß»
bem eg nicht mehr auf ber ftilleu Söiefe am

guße ber Buhte llnfputtnen gefeiert tourbe,
fonbern inmitten ber gmenttettftabt unb ber

pruuftootlen £)otelpalafte, geigte eg bod), baß
alte Sïraft unb Süchtigfeit ttod) fortbeftelfen,
baß bie aitehrtoürbigen Bolfgfpiele nod) hod) in
©pren gehalten toerben, baß ber gefunbe ©eift,
ber bag erfte Sllpenhirtenfeft befeelte, auch heute
ttod) lebettbig ift nad) hnnbert fahren ungeahnter
©nttoidlung.

Sic ©eograhhte in ber Siplomatie.
Slrn 23. SCugitft 1881 hatte ber ©djtoeiger

Bunbegrat bett giirften ^rapotfin, ber barnalg ht

©enf tt)oI)nte, „tocgeit Berßerrliäjung ber ©rrnor»
bung Sîaifer Sllepanberg II." attS ber ©dßoeig aug»

getoiefen, unb balb ntelbeten bie ßeitungen, $ra=

potfin habe feinen Slufentßalt in bem ©täbtdfen
Sljouon am faüotjifc^en Ufer beg ©enferfeeg ge=

nommen. Surg barauf erfcfjien ber frangöfifche
Botfcpafter in Bern, g-rançoig Slrago, ber ©o!)n
be§ berühmten ißhhfderg unb Beffe beg befannten
tßubligiften (er mürbe 1880 gum Botichafter er»

nannt), bei Bunbegrat Buciionnet, ©fjef &eg eibg.

$uftig= unb ißoligetbepartementg, unb eg entfpann
fid) folgenbeg ©efprctd):

Slrago: „Bun, §err Bucfjomtet, ©ie haben

Srapotfin auggemiefen."
9îud)onnet: „$a, ©pgelleng, mir haben ihn

auggemiefen."
Slrago: „Sag ift feßr gut, aber toiffen ©ie,

er ift in.Sf)anon."
Bucponnet: „$a, mir miffett eg, er ift in

SI)onon."
Sir a go: „SBotlen ©ie nicht Befet)t geben,

ihn gu tierl)aften?"
Budjonnet: „©fgeüeng, iih bebaure unge^

mein, aber Sfotton ift nid)t mehr in ber ©ctfmeig."
SBenn matt Budjonnet, ber biefeg BorfommniS

gern ergäljlte, fragte, mag benn ber géographie»

funbige SIrago gu 3îud)onnetg Sinttoort, Sh°non
geijöre nicht gur ©dfmeig, gefagt habe, fo antmortete

er: „0, §err Strago hat nicfjtg gefagt, er ift
gegangen."

23er mid alleg gieid) ergrünben!
23enn ber ©d;nee fi^milgt,
SBirb fiih'g ßnben.

Nationalfest das Gefühl der Zusammengehörig-
keit der einzelnen Landesteile, insbesondere des

Oberlandes, mit dem übrigen Kanton zu wecken

und zu stärken. Er wollte damit auch die Berg-
bewohner, deren Eigenarten und Sitten er
kannte und liebte, als ein Muster biederer Ein-
fält den überkultivierten Bewohnern der Nach-
barländer und des eigenen Landes als vor-
bildliches Muster hinstellen,' und nicht zum
wenigsten wollte er die Aufmerksamkeit des

Auslandes auf diese Nationalsitten, ans die

Bewohner der Berge und auf die Schweiz
überhaupt lenkeu.

Alle diese Wünsche gingen ihm reichlich in
Erfüllung, das Ausland folgte mit regem
Interesse der Veranstaltung, von überallher
strömten die Gäste am 17. August nach dem

Festort, Prinzen, Grafen, Barone und literarische
Berühmtheiten aus aller Herren Länder weiß
ein Verzeichnis zu nennen, und so gab dieser
festliche Tag nicht zum geringsten Teil den

Anstoß zum weitverbreiteten Ruhme der Schön-
heiten unseres Landes. Damit setzt der eigeut-
liche, von Jahr zu Jahr anwachsende Fremden-
strom ein, und das ganze Fremdenverkehrswesen,
das in der bernischen und schweizerischen Volks-
Wirtschaft einen so bedeutsamen Faktor bildet,
datiert von diesem rsten Alpenhirtenfest in
Unspunnen her.

Das wohlgelungene Fest hatte so allgemein
Anklang gefunden, daß die Veranstalter be-
schlössen, es solle künftig mit einer Zwischenzeit
von etwa zwei bis drei Jahren wiederholt
werden. So wurde nach drei Jahren, 1808,
das zweite Hirtenfest in noch größerem Umfang
abgehalten, das Fest, an den: auch die berühmte
französische Schriftstellerin Madame de Statzl
teilnahm, und das sie mit so begeisterten Worten
Pries. Dann schlief die Idee wieder ein,' es
dauerte beinahe hundert Jahre, bis wieder ein
schweizerisches Älplerfest, das sechste, in Inter-
laken gefeiert wurde, das Fest, dem wir am
24. Juni 1905 beiwohnen konnten, und das
sich in seinem ganzen Verlaufe seinen Vorgängern
würdig anreihte.

Trotz des viel großartigeren Aufwandes an
Festlichkeiten, mit Festspiel und Festzug, trotz-
dem es nicht mehr auf der stillen Wiese am

Fuße der Ruine Unspunnen gefeiert wurde,
sondern inmitten der Fremdenstadt und der

prunkvollen Hotelpaläste, zeigte es doch, daß
alte Kraft und Tüchtigkeit noch fortbestehen,
daß die altehrwürdigen Volksspiele noch hoch in
Ehren gehalten werden, daß der gesunde Geist,
der das erste Alpenhirtenfest beseelte, auch heute
noch lebendig ist nach hundert Jahren ungeahnter
Entwicklung.

Die Geographie in der Diplomatie.
Am 23. August 1881 hatte der Schweizer

Bundesrat den Fürsten Krapotkm, der damals in
Genf wohnte, „wegen Verherrlichung der Ermor-
dung Kaiser Alexanders II." aus der Schweiz aus-
gewiesen, und bald meldeten die Zeitungen, Kra-
Potkin habe seinen Aufenthalt in dem Städtchen
Thonon am savoyischen Ufer des Genfersees ge-

nommen. Kurz darauf erschien der französische
Botschafter in Bern, Frantzois Arago, der Sohn
des berühmten Physikers und Neffe des bekannten

Publizisten (er wurde 1880 zum Botschafter er-

nannt), bei Bundesrat Ruchonnet, Chef des eidg.

Justiz- und Polizeedepartements, und es entspann
sich folgendes Gespräch:

Arago: „Nun, Herr Ruchonnet, Sie haben

Krapotkm ausgewiesen."
Ruchonnet: „Ja, Exzellenz, wir haben ihn

ausgewiesen."

Arago: „Das ist sehr gut, aber wissen Sie,
er ist in.Thonon."

Ruchonnet: „Ja, wir wissen es, er ist in

Thonon."
Arago: „Wollen Sie nicht Befehl geben,

ihn zu verhaften?"
Ruchonnet: „Exzellenz, ich bedaure unge-

mein, aber Thonon ist nicht mehr in der Schweiz."
Wenn man Ruchonnet, der dieses Vorkommnis

gern erzählte, fragte, was denn der geographic-
kundige Arago zu Ruchonnets Antwort, Thonon
gehöre nicht zur Schweiz, gesagt habe, so antwortete
er: „O, Herr Arago hat nichts gesagt, er ist

gegangen."

Wer will alles gleich ergründen I

Wenn der Schnee schmilzt,
Wird sich's finden.



Sltê gang gerborragenbeê gamilienbug niögten toir
fRtift einet ©djincijerin inn Me SBelt, bon S. b. SRoôt,
empfehlen, ©aë 23ug ift fgannenb unb angiegenb ge-
fcÇrtc6en, eê lieft ftdÇ tote etn „Sîoman", unb bog fteïjt eê
toeit über bem SRiöeau eines folgen; eê ift tegrreig unb
tntereffant bon ber erften btê jut legten Seite. ®aê Vug
entgält megrere gunbert ßrägtige Qtluftrationen; bie
betben Vttber auê Jgagan finb biefem SBerte entnommen.

©tnige Sorte iikr bie Sätigfcit bcö „internatio=
italen Serciud ber g-rcuttbituictt junger SJÏabdjen".

Qägrlig bertaffen eine große Slngagl junget SRäbgeu
baê ©Iterngauê, um in ber gj-rembe tgr Vrot p ber»
btenen ; fie tooEen auêhmrtê eine ©teEe annehmen ober
trgenb etne Ccfjrgeit burgmagen. ©et ©rang, anbete
Vergältntffe unb ©ebräuge fennen 51t fernen, toirb immer
größer; bie Hoffnung, auêtoârtê megr ©elb atê 3U fiaufe
ertoerben p föttnen, ift fo berlotfenb; baê geimatligc
©orf erfrfjeint gar manchem lebenêfrogen SRenfgenünb
p Hein unb unbebeutenb für feinen unternegmungë»
lufttgen ©eift, bte großen ©täbte mit aE ttjrem ©etriebe
fo anjiegenb. ©er tooglgcmeinte 3îat, nidjt gleig nag
beenbeter ©gutgett tn bte g-rembe ju Riegen, toirb in
unferer Sett, tn toelger ber Sug nag greigett fo grog
ift, tmmer toeniger beamtet, unb fo bleibt unê nigtê
anbereê übrig, alê aE ben jungen SRäbgett, bie auê
trgenb einem ©runbe baê Gstterntjauê berlaffen, getfenb

pr ©ette p fielen, fie bor ©efagren p fc^üfeen, inbem
toir fie auf unfern Verein, ben „internationalen Verein
ber greunbinnen junger SRäbgen", aufmertfam matten.

@r gat Vertreterinnen nigt nur in ber ©gtoeig,
fonbern aug in bieten ©tobten ©uroftaê unb ber übrigen
©rbteile. ©iefe Vertreterinnen übernehmen bte Ver»
ßfltgtung, jungen SRabgett tn ber grembe mit SRat
unb ©at Betpftegen; fie beforgen ©rïunbigungen über
©teEen, ertetten IRatfgläge für bte Eteife, geben gratté
Heine Vügleitt, fogenannte „IRatgeber". ®em aEetn tn
frember ©tabt toeilenben SRäbgen toirb tn gaftligen
SRartgagäufern ober ftomeê etn freunbligeê §eim ge»
boten. Sin ben Vagngöfen totrïen unfere ntmmermüben
Slgentinnen unb helfen ben beê IReifenë itntunbigen
SRäbgen, bafj fie tooglbegalten am ßiel ihrer gafjrt an»
langen, ©iefe Slgenttnnen finb an einer großen Vrofge
mit ber Sluffgrtft : „©chug für junge ÏRâbgen" Eenntlidj.
Sin Viataten in ©gulgdufem unb in Vagngöfen finben
fig bie ERamen bon Vereinêmttgltebern, an Me man fid)
jeberjett unentgeltlich toenben tann. ©arum, ihr jungen
©ögter, macht ©ebrauch bon bent, toaê toir eug bieten!
ggb ©Item, laßt eure SHnber nicht letd^tfinnig tn bte
toette SBelt gießen! Vertraut fie unferm ©djuge an!
Jgr Segrer unb Segrerinnen, fagt euern ©gülerinnen,
oebor fie inê Sehen treten, etn paar VSorte über unfern
Verein, gr toerbet eê nicgt bereuen!

Slber trog aEem, toaê unfer Verein btetet, mögten
totr unfere jungen SRabgen, bte Ufr Vrot berbienen
müffen, regt etnbrtngltg bitten, both Heber nfcfjt ©teEen
tm Sluêlanb anpne|men. ®ie ©efaßren fmb bort fo
groß, bet ©rfolg oft fo ïletn, unb tn btelen Säubern
toerbett bte gdgigfetten unferer ©gtoetjertnnen nigt fo

getoürbigt, loie fie eê ertoarten. gn gtalten 5. V.
finben unfere SRäbgen fegr fcljtoer paffenbe, gutBejaglte
Vefgäfttgung, fo baß fie meiftenê feßr entmuttgt, oft
Iran! an Seib unb Seele biefeê fgöne Sanb berlaffen.

Partifutar=lüitterun3 öe<3 J0O6. Jahres.
2lus bes berügmteit Dohtor ßcflroigs gunbertjäg-

rigem Jâaus<JSalenber, roelger bie TDitterung bürg aEe
12 JTTonat in biefem Jagr, nach bem (Einfluß bes hilars,
als irbifegen Jagresregenten, alfo befdpreibet:

Jenner, fängt an mit Jftälte, 16. ftalt, (Eis auf
etlicge (Tage, 20. Scgnee bis 27. Slegcnroetter unb Sdjnee
bis pm (Enbe.

üornuug, fängt an mit îlegemoetter, 9. bis 12.

fegön, liebltcg, bann Scgnee, gernatg halt, 11. Siegen,
Siiefel unb Scgnee, barauf fegr halt, ben 18. Hegemoetter.

HXer3, fängt an mit gartem Tüetter, bis ben 26.,
ttatgger bis ans (Enbe früge aEejeit (Eis unb ben Cag
über tauets auf.

2iprill, 2lnfartgs halt, ben 4. fegön mann, bann
piaß'Sicgen, 9. bis 11. toarm, 18. ffiuß unb Ungetoitter,
19. fchött, gentad) llngeroitter mit ©onner, 23. rauge
Cuft, 25. fegr halt unb babei? trüb bis ans (Enbe.

TTlat;, ber 2lnfang raug unb minbig, 00m 4. bis
15. fegön roarm, mit roenig Donner unb Hegen oer<

miftgt, 24. früg (Eis, 27. fegön, 28. unb 29. halt, mit
etwas Hegen, 30. reift's unb gefriert's, barnaeg ben

gangen Cag Hegen unb Stgnee.
23racgmonat, ben 2. figön, 3. Siegen unb (ßüffe,

00m 4. bis 8. raug, bann fegön roarm, gernaeg unbe-

ftänbtg, 11. bis 14. hügt, 15. Cag unb Tlacgt Hegen,
20. halt, 22. unb 23. warm, 24. Hegen unb ©üffe, 25.

fegr halt, oorit 26. bis 3U (Enbe Hegen.

ßeumonat, 1. bis 4. halt, trüb, Hiefcl, 4. roarm,
6. fegr halt, 16. bis 18. roarm, 19. bis 21. Hegen,
00m 23. bis ans (Enbe fdjön roarm unb gißig.

Slugftmonat, Slnfartgs ftgön roarm, 9. bis 13.

trüb, 15. ju Tlacgt Heiff, 16. Donner, Bliß, piaß-Hegen,
barnaeg roarm, 28. Donner unb Hegen bis ans (Enbe.

ßerbftmonat, fänget mit roarmem IDetter an,
ben 4. 3U Tlacgt Donner unb piaß-Hegett, 5. bis 9.

geE, 18. bis 25. unbeftänbig, TDtnb unb Scgneeflochen,
bann roarm, gernad) Hegen bis ans (Enbe.

TDeinmonat, ben 1. bis 2. ftgön, 3. früg ge-

froren, 4. bis 5. roarmer Hegen, 8. bis 15. trüb unb
halt, unterroeileu ein roenig Hiefel, 16. großer IDinb
unb Scgnee, 19. unbeftänbig, gernaeg Hegen mit Scgnee
oermifegt, 30. trüb unb halt.

TDintermonat, 00m 1. bis 14. Hegenroetter unb
giemlicg halt, 16. 3U TTacgts fegneiets, gernaeg Hegen,
21. ftgön roarnt roie im Sommer, bis ans (Enbe.

(Eßriftmonat, beu 1.Sgnee, gernag unbeftänbig,
10. Sgnee, 12. grimmige Jhälte, 13. Sgnee unb gelinb,
16. gehe unb halt, bis ben 20., unb roenig Sgnee.

Als ganz hervorragendes Familienbuch möchten wir
Reise einer Schweizerin um die Welt, von C. v. Robt,
empfehlen. Das Buch ist spannend und anziehend ge-
schrieben, es liest sich wie ein „Roman", und doch steht es
wett über dem Niveau eines solchen) es ist lehrreich und
interessant von der ersten bis zur letzten Seite. Das Buch
enthält mehrere hundert prächtige Illustrationen) die
beiden Bilder aus Japan sind diesem Werke entnommen.

Einige Worte über die Tätigkeit des „internatio-
nalen Vereins der Freundinnen jnngcr Mädchen".

Jährlich verlassen eine große Anzahl junger Mädchen
das Elternhaus, um in der Fremde ihr Brot zu ver-
dienen sie wollen auswärts eine Stelle annehmen oder
irgend eine Lehrzeit durchmachen. Der Drang, andere
Verhältnisse und Gebräuche kennen zu lernen, wird immer
größer) die Hoffnung, auswärts mehr Geld als zu Hause
erwerben zu können, ist so verlockend) das heimatliche
Dorf erscheint gar manchem lebensfrohen Menschenkind
zu klein und unbedeutend für seinen unternehmungs-
lustigen Geist, die großen Städte mit all ihrem Getriebe
so anziehend. Der wohlgemeinte Rat, nicht gleich nach
beendeter Schulzeit tu die Fremde zu ziehen, wird in
unserer Zeit, in welcher der Zug nach Freiheit so groß
ist, immer weniger beachtet, und so bleibt uns nichts
anderes übrig, als all den jungen Mädchen, die aus
irgend einem Grunde das Elternhaus verlassen, helfend
zur Seite zu stehen, sie vor Gefahren zu schützen, indent
wir sie auf unsern Verein, den „internationalen Berein
der Freundinnen junger Mädchen", aufmerksam machen.

Er hat Vertreterinnen nicht nur in der Schweiz,
sondern auch in vielen Städten àiropas und der übrigen
Erbteile. Diese Vertreterinnen übernehmen die Ver-
pflichtung, jungen Mädchen in der Fremde mit Rat
und Tat betzustehen) sie besorgen Erkundigungen über
Stellen, erteilen Ratschläge für die Reise, geben gratis
kleine Büchlein, sogenannte „Ratgeber". Dem allein in
fremder Stadt weilenden Mädchen wird in gastlichen
Marthahäusern oder Homes ein freundliches Heim ge-
boten. An den Bahnhöfen wirken unsere nimmermüden
Agentinnen und helfen den des Reifens unkundigen
Mädchen, daß sie wohlbehalten am Ziel ihrer Fahrt an-
langen. Diese Agentinnen sind an einer großen Brosche
mit der Aufschrift: „Schutz für junge Mädchen" kenntlich.
An Vlakaten in Schulhäusern und in Bahnhöfen finden
sich die Namen von Bereinsmttgliedern, an die man sich

jederzeit unentgeltlich wenden kann. Darum, ihr jungen
Töchter, macht Gebrauch von dem, was wir euch bieten!
Ihr Eltern, laßt eure Kinder nicht leichtsinnig in die
weite Welt ziehen! Vertraut sie unserm Schutze an!
Ihr Lehrer und Lehrerinnen, sagt euern Schülerinnen,
bevor sie ins Leben treten, ein paar Worte über unsern
Verein, ihr werbet es nicht bereuen!

Aber trotz allem, was unser Verein bietet, möchten
wir unsere jungen Mädchen, die ihr Brot verdienen
müssen, recht eindringlich bitten, doch lieber nicht Stellen
im Ausland anzunehmen. Die Gefahren sind dort so

groß, der Erfolg oft so klein, und in vielen Ländern
werden die Fähigkeiten unserer Schweizerinnen nicht so

gewürdigt, wie sie es erwarten. In Italien z. B.
finden unsere Mädchen sehr schwer passende, gutbezahlte
Beschäftigung, so daß sie meistens sehr entmutigt, oft
krank an Leib und Seele dieses schöne Land verlassen.

partikular-!!?itterimg des Mb. Iahres.
Aus des berühmten Doktor Kcllwigs hundertjäh-

rigem Kaus-Kalcnder, welcher die Witterung durch alle
12 Monat in diesem Jahr, nach dem Einfluß des Mars,
als irdischen Iahresregenten, also beschreibet:

Jenner, fängt an mit Kälte, IS. kalt, Eis auf
etliche Tage, 20. Schnee bis 2?. Aegcnwetter und Schnee
bis zum Ende.

Körnung, fängt an mit Regenwetter, S. bis 12.

schön, lieblich, dann Schnee, hernach kalt, 11. Regen,
Riesel und Schnee, darauf sehr kalt, den 18. Regenwetter.

Merz, sängt an mit hartem Wetter, bis den 2S.,
nachher bis ans Ende frühe allezeit Eis und den Tag
über tauets auf.

Aprill, Anfangs kalt, den 4. schön warm, dann
Platz-Regen, 9. bis 11. warm, 18. Guß und Ungewitter,
19. schön, hernach Ungewitter mit Donner, 22. rauhe
jLuft, 2Z. sehr kalt und dabey trüb bis ans Ende.

May, der Anfang rauh und windig, vom 4. bis
15. schön warm, mit wenig Donner und Regen ver<

mischt, 24. früh Eis, 27. schön, 28. und 29. kalt, mit
etwas Regen, 20. reift's und gefriert's, darnach den

ganzen Tag Regen und Schnee.

Brachmonat, den 2. schön, 2. Regen und Güsse,

vom 4. bis 8. rauh, dann schön warm, hernach unbe-

ständig, 11- bis 14. kühl, IS. Tag und Nacht Regen,
20. kalt, 22. und 22. warm, 24. Regen und Güsse, 2S.

sehr kalt, voni 26. bis zu Ende Regen.

Kcumonat, 1. bis 4. kalt, trüb, Riesel, 4. warm,
6. sehr kalt, 16. bis 18. warm, 19. bis 21. Regen,
vom 22. bis ans Ende schön warm und hitzig.

Aug st monat, Anfangs schön warm, 9. bis 12.

trüb, IS. zu Nacht Reifs, 16. Donner, Blitz, Platz-Regen,
darnach warm, 28. Donner und Regen bis ans Ende.

Kerb st monat, sänget mit warmem Wetter an,
den 4. zu Nacht Donner und Platz-Regen, S. bis 9.

hell, 13. bis 2Z. unbeständig, wind und Schneeslocken,
dann warm, hernach Regen bis ans Ende.

Weinmonat, den 1. bis 2. schön, 2. früh ge-

froren, 4. bis S- warmer Regen, 8. bis IS. trüb und
kalt, unterweilcn ein wenig Riesel, 16. großer wind
und Schnee, 19. unbeständig, hernach Regen mit Schnee
vermischt, 20. trüb und kalt.

Wintermonat, vom 1. bis 14. Regenwetter und
ziemlich kalt, 16. zu Nachts schneiets, hernach Regen,
21. schön warm wie im Sommer, bis ans Ende.

Ehri st Monat, den 1. Schnee, hernach unbeständig,
10. Schnee, 12. grimmige Kälte, 12. Schnee und gelind.
16. helle und kalt, bis den 20., und wenig Schnee.
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